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» Vorwort

Liebe Leserinnen und Leser,

zu den unternehmerischen Aufgaben einer jeden Institution, also auch einer 
Hochschule und der in einer Hochschule angesiedelten Fakultäten, gehört die 
Bearbeitung von vier grundlegenden Feldern:

»» Das organisierte Abstoßen von Leistungen, die nicht länger eine optimale 
Nutzung der vorhandenen Ressourcen gewährleisten;

»» Das Streben nach einer kontinuierlichen Verbesserung der gegenwärtigen 
Leistungen;

»» Die Entwicklung neuer Leistungen durch die geplante und systematische 
Suche nach echten Innovationen;

»» Eine vollständige Ausnutzung der vorhandenen Erfolgspotenziale.  

Die Fakultät Gartenbau und Lebensmitteltechnologie geht im Rahmen ihrer 
Möglichkeiten diese Aufgaben an und sucht beständig nach entsprechenden 
Lösungen. 
Ein wichtiger Schritt im organisatorischen Bereich war in den vergangenen 
Monaten die Überarbeitung der Studien- und Prüfungsordnungen in beiden Stu-
diengängen. Dabei wurden sowohl die Empfehlungen der Akkreditierungskom-
mission, als auch die Erfahrungen der zurzeit Studierenden mit berücksichtigt, 
um noch zielgerichteter und umfassender auf die berufliche Zukunft vorzube-
reiten.
Aber es geht nicht nur um organisatorische Verbesserungen. Im Alltag eines 
jeden Professors geht es in jedem Semester immer wieder neu um die Optimie-
rung seiner Vorlesungsangebote und Lehrformate. Als wichtiges Hilfsmittel in 
diesem Prozess hat sich die regelmäßige Evaluation von Lehrveranstaltungen 
etabliert. Um die Bedeutung dieser Maßnahme zu unterstreichen hat die Fakul-
tät am Anfang des Jahres eine entsprechende Richtlinie zu Evaluationen ver-
abschiedet. Die Rückmeldungen der Studierenden tragen in diesem Prozess in 
hohem Maße dazu bei, dass die Lehre nicht an einem einmal definierten Stand 
stehen bleibt, sondern sich immer wieder an neue Herausforderungen anpasst 
und aktuell und spannend bleibt.
Mit Blick auf innovative Leistungen hat die Forschung in der Fakultät durch die 
Neuausrichtung der ehemaligen Forschungsanstalt als Zentrum für Forschung 
und Weiterbildung zahlreiche neue Impulse bekommen. In der Lebensmittel-
technologie stehen dabei Fragestellungen der Partikelanalytik und Kolloidfor-
schung, der Qualitätssicherung und der Verfahrenstechnik im Vordergrund, 
im Gartenbau sind es vor allem die Themen Energieeffizienz, Informations-
technologie, Qualitätssicherung und Urbaner Gartenbau. Aus der Bearbeitung 
dieser Themen resultieren sowohl neues Wissen für den Berufsstand als auch 
Erkenntnisse für Forschende und Lehrende, die dadurch gleichermaßen Ein-
gang in die die Praxis und in die Lehre finden und sowohl intern als auch extern 
Innovationen anstoßen.
Es bleibt zu hoffen, dass es der Fakultät Gartenbau und Lebensmitteltechnolo-
gie nachhaltig gelingt, die vielfältigen Potenziale zu nutzen, die ihr in Form von 
Einrichtungen und, vor allem in Form von Menschen, zur Verfügung stehen, 
um als Teil der Hochschule einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung der Studie-
renden und damit zur Gestaltung der Zukunft unserer Gesellschaft zu leisten.     
Der vorliegende neue Newsletter gibt einen kleinen Einblick in die Aktivitäten 
der Fakultät, die von diesem Streben nach einer Nutzung der vorhandenen Po-
tenziale zeugen. Viel Spaß beim Lesen,

Prof. Dr. Stefan Krusche			   Katrin Kell
Dekan der Fakultät Gartenbau 		  Vorsitzende des Verbandes
und Lebensmitteltechnologie		  Weihenstephaner Ingenieure e.V.
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» Nachruf

Dipl. Ing. (FH) Albrecht Sturm
† 14.02.2014
langjähriger Betriebsleiter der Abteilung 
Baumschule am Institut für Garten-
bau der Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf

Nachruf 
auf unseren Mitarbeiter Albrecht Sturm
Albrecht Sturm, Dipl. Ing. (FH) Gar-
tenbau aus Freising, langjähriger 
Betriebsleiter der Abteilung Baum-
schule am Institut für Gartenbau der 
Hochschule Weihenstephan-Triesdorf 
(HSWT), ist nach langer schwerer 
Krankheit am 14.02.14 verstorben. 
Albrecht Sturm wurde am 15.01.49 
in Erfurt als Sohn einer traditions-
reichen Gärtnerfamilie geboren. Im 
Jahre 1967 begann er eine Lehre 
als Baumschuler bei der Baumschule 
Kutter in Memmingen. Nach seiner 
Wehrpflichtzeit folgte im Oktober 
1971 ein Gartenbaustudium an der 
im gleichen Jahr gegründeten Fach-
hochschule Weihenstephan. Im An-
schluss an sein Diplom nahm er 1975 
die Stelle als Betriebsleiter und Ver-
suchsingenieur beim Institut für Obst-
bau und Baumschule der damals an 
die Fachhochschule angegliederten 
Staatlichen Versuchsanstalt für Gar-
tenbau an.
Fast 39 Jahre wirkte Albrecht Sturm 
auf und rund um den Campus Wei-
henstephan. Erst vor kurzem wurde 
er für sein 40jähriges Dienstjubilä-
um geehrt. Neben seinen fundierten 
Fachkenntnissen im Baumschulwe-
sen zeichnete er sich vor allem durch 
sein besonderes Organisationstalent 
und seine herausragende Zuverlässig-
keit aus. Dieses garantierte ihm die 

hohe Wertschätzung und Anerken-
nung, die Prof. Dr. Donnchadh Mac-
Cárthaigh, Professor für Baumschule 
und sein langjähriger Fachvorgesetz-
ter, seinem langjährigen Betriebsleiter 
gegenüber zollte.

Schwerpunkte seiner Ar-
beit an der HSWT
Besonderer Schwerpunkt seiner Ar-
beit am Institut war die Entwick-
lung von Bewässerungssystemen für 
Containerkulturen. Große Verdienste 
hat er sich auch bei der Prüfung und 
praktischen Anwendung von Winter-
schutzmaterialien erworben. Hier ist 
besonders die Vliesabdeckung zu er-
wähnen. 
In Zusammenarbeit mit dem Referat 
Gartenbau der Stadt München be-
treute und wertete er die Versuche 
von Stammrissen an Straßenbäumen 
aus. 
Ein großes Engagement von ihm galt 
der Weitergabe von gärtnerischem 
Fachwissen und Handwerkszeug bei 
der Anzucht und Vermehrung von 
Gehölzen. Unzählige Gärtner/innen 
aus Betrieben, Gartenbauverbänden 
und -vereinen erlernten durch ihn in 
zahlreichen Kursen und Seminaren 
die Kunst der Veredlungstechniken 
oder des fachgerechten Schnitts von 
Obst- und anderen Gehölzen. 

Menschen, wie Herr Sturm, die sich 
selbst nie in den Vordergrund gestellt 
haben, tragen ganz wesentlich zum 
positiven Renommee von Weihenste-
phan unter den Freizeitgärtnern und 
dem Berufsstand Gartenbau bei.

Albrecht Sturm als Leh-
rer, Ausbilder, Prüfer und 
Mentor
In all den Jahren an der HSWT profi-
tierten in besonderem Maße die Stu-
dierenden und Auszubildenden von 
dem Lehrer, Ausbilder und Mentor Al-
brecht Sturm. Viele Praktikanten vor 
allem des Studiengangs Gartenbau 
verdanken ihm eine wahrhaft praxis-
nahe und lebensbereichernde Ver-
mittlung von Baumschulkompetenz.
Während seiner gesamten Zeit an der 
HSWT war Albrecht Sturm auch Aus-
bilder im Beruf „Gärtner mit Fachrich-
tung Baumschule“. Im Durchschnitt 
der Jahre betreute er meist drei bis 
vier Auszubildende. Er engagierte sich 
weit über das fachliche Maß hinaus 
für seine Auszubildenden und war die-
sen oft auch ein väterlicher Mentor.  

Wir trauern um unseren langjährigen 
verdienten und liebenswerten Kolle-
gen Albrecht Sturm und werden ihm 
ein ehrendes Andenken bewahren. 

Prof. Dr. D. Mac Cárthaigh, G. Radlmayr
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Wissenschaftszentrum Weihenstephan 
(Uli Benz, TUM, 2008)

» Masterstudiengang Gartenbaumanagement

Neu: Masterstudiengang Gartenbaumanagement 
GEmeinsames Angebot der tu München und der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf

Experte werden, für alle 
Bereiche der gartenbauli-
chen Wertschöpfungskette

Die Technische Universität München 
(TUM) und die Hochschule Weihen-
stephan-Triesdorf (HSWT) bieten ab 
dem kommenden Wintersemester 
2014/15 den neuen Masterstudien-
gang Gartenbaumanagement am Stu-
dienort Freising-Weihenstephan an. 

Der Master Gartenbaumanagement 
orientiert sich konsequent an den 
Bedürfnissen der Akteure entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette 
gartenbaulicher Produkte, von der 
Produktion der Vorleistungen bis zum 
Einzelhandel (vgl. Abbildung 1). In der 
Struktur des Studiengangs zeigt sich 
sowohl die Grundlagenorientierung 
der TUM, als auch die Anwendungs-
orientierung der HSWT in einem ab-
gestimmten Gesamtkonzept. Dies 
bietet den Studierenden die Möglich-
keit zur individuellen Spezialisierung 
und Profilbildung sowohl im Hinblick 
auf konkrete Berufsziele als auch auf 
die weitere individuelle Entwicklung 
in Führungspositionen.

Der neue Master komplettiert be-
darfsorientiert das bestehende Mas-
ter-Studienangebot im Bereich Gar-

tenbau- und Agrarwissenschaften 
am Standort Weihenstephan (vgl. 
Abbildung 2). Zusammen mit dem 
bestehenden Master „Horticultu-
ral Science“, der sich inhaltlich und 
strukturell deutlich vom Master Gar-
tenbaumanagement abgrenzt, ergibt 
sich für interessierte Bachelorabsol-
venten eine vollständige Studienland-
schaft auf Masterebene.

Kernthemen und Ziele
Gartenbauliche Supply Chains und die 
gehandelten Produkte sind sehr kom-
plex. Unternehmen unterschiedlichs-

ter Größe, kulturellem Hintergrund, 
Managementstruktur, Knowhow und 
Kompetenzen arbeiten regional, nati-
onal und auch international intensiv 
zusammen, um auf den Märkten be-
stehen zu können. Auf dem Weg von 
der Produktion zum Konsumenten 
werden auf den Stufen entlang der 
Supply Chains unterschiedliche An-
forderungen an das Produkt gestellt. 
So spielen für die Produktion von 
Pflanzen Eigenschaften wie Kultur-
dauer oder Resistenzen eine wichtige 
Rolle. Für die Vermarktung stehen 
eher optische oder geschmackliche 
Aspekte im Vordergrund, und wie-

 Abb.1: Wertschöpfungsketten im Hortibusiness (in Anlehnung an Bokelmann, 2009)
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» Masterstudiengang Gartenbaumanagement   

der andere Qualitätsmerkmale wer-
den vom Handel oder Verbraucher 
erwartet oder präferiert (z.B. Rück-
standshöchstmengen, Nachhaltig-
keitsaspekte, Shelflife). Neben spe-
zifischen Anforderungen an Produkt 
und Prozess sind aber auch diverse 
Rahmenbedingungen (z.B. Politik, Ge-
sellschaft und Technik) bei der Ent-
wicklung und Steuerung von Supply 
Chains zu berücksichtigen. Nur wenn 
die Vielzahl der Anforderungen Be-
rücksichtigung finden, kann die Wett-
bewerbsfähigkeit von Supply Chains 
ermöglicht und deren Innovations-
kraft dauerhaft erhalten bleiben. Um 
Absolventen optimal auf ihre berufli-
che Tätigkeit in diesem spannenden 
und herausfordernden Umfeld vorzu-
bereiten, ist ein multidisziplinärer An-
satz in der Ausbildung notwendig.
Um die verschiedenen Anforderun-
gen und Besonderheiten entlang der 
Wertschöpfungsketten, insbesonde-
re an den Schnittstellen zu managen 
und zu koordinieren, ist ein tiefes 
Verständnis aller Ebenen und Stufen 
dieser Ketten und deren Zusammen-
wirken nötig. Diesem Umstand wird 
der Studiengang durch eine gezielte 
Auswahl von Pflichtfächern zu The-
men wie Supply-Chain-Management, 
Qualitätsmanagement, Nachhaltig-
keit, Unternehmensführung und Cor-
porate-Social-Responsibility gerecht.
Ein Kernziel des neugestalteten Stu-
dienganges stellt die Vermittlung von 
integriertem produkt-, produktions- 
und qualitätsrelevantem naturwissen-
schaftlichen Wissen und vertieftem 
ökonomischen Verständnis dar. Ne-
ben dem Erlernen von spezifischem 
Fachwissen liegt ein weiterer Schwer-
punkt darin, Methoden- und Manage-
mentfähigkeiten der Studierenden ge-
zielt aufzubauen und zu fördern. Sie 
sollen in die Lage versetzt werden, 
selbständig Lösungsstrategien zu er-
arbeiten und so ihre Führungskompe-
tenzen zu entwickeln. So werden die 
Studierenden hervorragend auf die 
neuen Herausforderungen der Bran-
che wie den Strukturwandel, ver-
änderte Verbraucheransprüche und 
neue, mitunter restriktive politische 
Rahmenbedingungen vorbereitet. Al-
les in allem vermittelt der Studien-
gang den Studierenden spezifisches 
Managementwissen und zusätzliches 
Know-how, um im Anschluss insbe-
sondere verschiedenste Schnittstel-

lenfunktionen der Wertschöpfungs-
kette übernehmen zu können. 

Berufliche Perspektiven
Potentielle Arbeitgeber für Absolven-
ten sind unter anderem Groß- und 
Einzelhandelsunternehmen für gar-
tenbauliche Produkte, verarbeitende 
Unternehmen, sowie Dienstleistungs-
unternehmen der Wertschöpfungs-
kette, insbesondere Logistikunter-
nehmen. Insgesamt erschließt der 
Studiengang ein sehr umfangreiches 
Tätigkeitsfeld, das von genossen-
schaftlichen und privaten Erfassungs-
großhändlern sowie Importeuren bis 
zu Einzelhandelsunternehmen, etwa 
dem klassischen Lebensmitteleinzel-
handel, aber auch Gartencentern oder 
Einzelhandelsgärtnereien reicht. Das 
gesamte Arbeitsfeld ist von einem be-
reits bestehenden Nachwuchsmangel 
an qualifizierten Fach- und Führungs-
kräften gekennzeichnet und wird 
zukünftig einen wachsenden Bedarf 
für Nachwuchskräfte mit Know-how 
im Bereich der Gartenbauproduktion 
aufweisen. Weiterhin besteht in öf-

fentlichen Forschungseinrichtungen 
und in forschenden Unternehmen des 
Hortibusiness ein erheblicher Bedarf 
an wissenschaftlichen Nachwuchs-
kräften.

aufbau des Studiengangs
Der Masterstudiengang Gartenbau-
management umfasst vier Semester 
und setzt sich aus Pflicht- und Wahl-
modulen zusammen. In den ersten 
beiden Semestern werden jeweils 
drei der insgesamt sechs Pflichtmo-
dule angeboten. Diese Aufteilung 
ermöglicht es, dass der Studiengang 
aus Sicht der Studierbarkeit im Win-
ter- wie auch im Sommersemester 
begonnen werden kann. Das um-
fangreiche Angebot an Wahlmodulen 
bietet ein hohes Maß an Flexibilität 
sowie vielfältige Vertiefungsmöglich-
keiten. In den annähernd 30 angebo-
tenen, größtenteils neukonzipierten 
Wahlmodulen kommen verschiedene 
Lehr- und Lernformen wie beispiels-
weise Gruppenarbeiten im Rahmen 
von Seminaren, studentische Recher-
chen mit Ausarbeitungen, moderierte 

Abb. 2: Studiengangsportfolio der Studienfakultät für Agrar- und Gartenbauwissen-
schaften

Mögliche leitende Funktionen im Hortibusiness für 
Absolventen wären :

»» Qualitätsmanagement, Nachhaltigkeitsmanagement, Corporate Social 
Responsibility, Qualitätssicherung und Analytik 

»» Produktmanager, Key Account Manager, Ein- und Verkauf, Logistik-
dienstleister, Supply-Chain-Management (Stufenübergreifende Koordi-
nation und Schnittstellenpositionen)

»» Führungspositionen im gärtnerischen Handels- und Dienstleistungsge-
werbe

»» Wissenschaftlicher Nachwuchs in der Industrie- oder Hochschulfor-
schung
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» Masterstudiengang Gartenbaumanagement  

Gruppendiskussionen aber auch klas-
sische Vorlesungen zum Einsatz. Das 
im Masterstudiengang Gartenbauma-
nagement verankerte Management-
praktikum im Wahlbereich eignet 
sich insbesondere, um einen kürzeren 
Auslandsaufenthalt in das Studium 
zu integrieren - ohne damit die Re-
gelstudienzeit zu verlängern (Mobili-
tätsfenster im 3. Semester). Für die 
Studierenden besteht zudem die Mög-
lichkeit, an einer Partnerhochschule 
im Rahmen des Erasmus-Programms 
zu studieren bzw. die Masterarbeit 
dort zu verfassen. Weiterhin beste-
hen vielfältige Angebote im Rahmen 
des Austauschprogramms der TU 
München (TUMexchange), falls Stu-
dierende außerhalb Europas studieren 
und forschen wollen.

 Abb. 3: Aufbau des Studiengangs

Kurzprofil:

»» Abschluss: 				    Master of Science (M. Sc.)
»» Regelstudienzeit: 	 		  4 Semester (120 EC)
»» Studienform:	 			   Vollzeit

»» Voraussetzung:			   Absolventen mit einem Abschluss in den Studiengängen 
					     (Bachelor oder vergleichbarer Abschluss)
					     - Gartenbauwissenschaften
					     - Gartenbau
					     - Agrarwissenschaften
					     - Landwirtschaft
					     - Umwelt- und Naturwissenschaften
					     - Biologie
					     - Betriebswirtschaft 
					     - oder vergleichbarer Studiengänge

»» Bewerbungsfrist: 			   31. Mai 2014
»» Zulassung:				    Eignungsfeststellungsverfahren
»» Studienbeginn: 			   Wintersemester und Sommersemester
»» Sprache: 				    Deutsch/ Englisch

»» Studiengangskoordinator:		  PD Dr. Markus Gandorfer 
					     TUM – LS Ökonomik des Gartenbaus und Landschaftsbaus
					     markus.gandorfer(a)tum.de | 08161/ 71 - 3567

»» Ansprechpartner an der HSWT: 	 Prof. Dr. Thomas Hannus
					     Studiendekan
					     thomas.hannus(a)hswt.de | 08161/ 71 - 5879

»» Weiterführende Informationen: 		 www.agrar.wzw.tum.de
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» weihenstephaner hochschulforum gartenbau   

Weihenstephaner Hochschulforum Gartenbau 
2014  
 
inklusive Bickel-Preisverleihung und Alumni-Treffen 
am 27. Juni 2014

Thema: „Nachhaltigkeit im 
Gartenbau – Chancen, Risi-
ken, Realitäten“ 

Die Nachhaltigkeitsdebatte hat in ih-
ren Grundzügen mittlerweile den Gar-
tenbau erreicht. Doch was verbirgt 
sich hinter dem Begriff? 

Die Fakultät Gartenbau und Lebens-
mitteltechnologie der Hochschule 
Weihenstephan-Triesdorf möchte das 
Thema der Nachhaltigkeit nicht nur 
unter ökologischen, sondern auch so-
zialen und ökonomischen Aspekten 
beleuchten. Dazu lädt sie ihre ehema-
ligen Gartenbau-Studierenden sowie 
alle Interessierten aus der Gartenbau-
Branche zum 1. Weihenstephaner 
Hochschulforum Gartenbau ein. Re-
ferenten aus dem Hochschulbereich 
sowie aus Unternehmen zeigen alle 
Dimensionen dieses Begriffes auf und 
diskutieren mit den Teilnehmern das 
Thema aus Sicht der Praxis und der 
Wissenschaft. 

Unterstützt wird die Fakultät dabei 
vom Verband Weihenstephaner In-
genieure e.V.. Im Rahmen des Ta-
gungsprogramms wird daher auch 

der Bickel-Preis 2014 des Verbands 
Weihenstephaner Ingenieure e. V. 
verliehen. Mit diesem Preis werden 
jährlich ehemalige Studierende der 
Hochschule Weihenstephan-Triesdorf 
sowie Persönlichkeiten ausgezeich-
net, die sich um die Hochschule 
besonders verdient gemacht, bzw. 
sich in ihrem Berufsstand besonders 
ausgezeichnet haben. In diesem Jahr 
geht der Preis für den Gartenbau an 

Prof. Dr. Andreas Ulbrich von der 
Hochschule Osnabrück, der in seinem 
Festvortag „Urbane Agrikultur: eine 
Chance für den regionalen, nachhal-
tigen Gemüsebau?“ das Tagungsthe-
ma Nachhaltigkeit aufgreift.

Das Hochschulforum klingt mit einem 
geselligen Alumni-Treffen aus, wozu 
alle ehemaligen Gartenbau-Studieren-
den herzlich eingeladen sind.
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» weihenstephaner hochschulforum gartenbau   

Termin der Veranstaltung: 
27. Juni 2014
9.30 Uhr

Ort: 
Am Staudengarten 7, 85354 Freising 
Gebäude H7

Teilnahmebeitrag:
45 €

Anmeldung:
bis 19. Mai 2014
bei Manuela Gehmayr,
manuela.gehmayr(a)hswt.de

Hinweis: Die Verleihung des Bickel-
preises ist ein offener Teil des Fo-
rums, d.h. Gäste sind herzlich will-
kommen.

Die Fakultät wird maßgeblich unter-
stützt vom

Verband der
Weihenstephaner Ingenieure e. V.

Programm 

MODERATION:
Prof. Dr. Klaus Menrad, HSWT
Lehrgebiet Marketing und Nachwachsende Rohstoffe 

09:30 Uhr 	BE GRÜSSUNG
		  Dekan Prof. Dr. Stefan Krusche

10:00 		U  hr KEYNOTES: PERSPEKTIVEN ZUR  
		  NACHHALTIGKEIT
		  Prof. Dr. Vera Bitsch,
		  Lehrstuhl Ökonomie des Gartenbaus und
		  Landschaftsbaus, TU München

11:00 Uhr 	ÖKO LOGISCHE NACHHALTIGKEIT:  
		DER   CO2-FUSSABDRUCK: EINE OPTION FÜR 
		  GARTENBAUPRODUKTE
		  Dr. Agnes Klein, HSWT
		  Dipl. Ing. (FH) Paul Lampert, HSWT

12.00 Uhr Mittagspause mit kaltem Buffet

13:15 Uhr 	SO ZIALE NACHHALTIGKEIT:  
		  FAIR TRADE IM GARTENBAU-STANDARDS, 
		MÄRKTE  , POTENZIALE
		  Katharina Schwab,
		  Product Manager Flowers, FairTrade Deutschland

14:00 Uhr 	 NACHHALTIGKEIT IN DER PRAXIS:  
		DER   GÄRTNERVERBUND PLUSPLANTS UND DIE 
		KO  NSEQUENTE AUSRICHTUNG AUF  
		  NACHHALTIGKEIT
		  Rupert Fey, Zierpflanzengärtner, geprüfter
		  Businesstrainer, Geschäftsführer & Ideengeber
		  der PlusPlants GmbH

14.45 Uhr Pause

15:15 Uhr 	ÖKO NOMISCHE NACHHALTIGKEIT:  
		  NACHHALTIGE PREISGESTALTUNG ODER: WAS  
		WEISS   DER KUNDE ÜBER DIE PREISE IM  
		  ZIERPFLANZENBAU?
		  Dipl. Ing. (FH) Andreas Gabriel, HSWT

16:00 Uhr 	 VERLEIHUNG BICKELPREIS
		  an Prof. Dr. Andreas Ulbrich, HS Osnabrück
		  Festvortrag:
		  „Urbane Agrikultur: eine Chance für den
		  regionalen, nachhaltigen Gemüsebau?“
		  Laudator: Prof. Dr. Volker Henning
 

ab ca. 17:30 Uhr ALUMNITREFFEN
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» weihenstephaner hochschulforum gartenbau     

Verleihung des Bickelpreises 
2014 
an Prof. Dr. Andreas Ulbrich

am 27. juni 2014 im Rahmen des Weihenstephaner Hoch-
schulforums Gartenbau

Lebenslauf von Prof. Dr. Ulbrich:

1978-1980	 Ausbildung zum Zierpflanzengärtner, Lindlar
1983-1987 	 Studium Fachhochschule Weihenstephan, Fachbereich 
		  Gartenbau, Diplomarbeit im Bereich Gemüsebau
1988		  Praktikum: National Institut of Agricultural Botany 
		  (Vegetable Section)
1988-1992	 Studium Universität Hannover, Fachbereich Gartenbau-
		  wissenschaften; Diplomarbeit im Bereich Phytomedizin
		  Wissenschaftlicher und beruflicher Werdegang
Okt. 1992-
April 1996	 Wissenschaftlicher Mitarbeiter und Betriebsassistent am 
		  Institut für Gemüsebau, Universität Hannover

1996-2007	 Betriebsleiter der Lehr- und Forschungsstation Marhof 
		  (Fachgebiet Gemüsebau), INRES - Pflanzen- und 
		  Gartenbauwissenschaften der Rheinischen Friedrich Wilhelms 
		  Universität Bonn
1997-1999	 Kommissarische Betriebsleitung der Lehr- und 
		  Forschungsstation OVA-Klein-Altendorf 
		  (Fachgebiet Obstbau), Universität Bonn
1997 - 2001	 Hochschulübergreifende Fortbildung des Landes NRW; 
		  Qualifikationskurs für Nachwuchsführungskräfte. 
1998		  Promotion zum Dr. rer. Hort. an der Universität Hannover; 		
		  Thema: Verminderung des Befalls mit Echtem Mehltau an 
		  Salatgurken durch Veränderung des Gewächshausklimas.
2007-2008	 Arbeitsgruppenleitung Jülicher Plant Phenomics Center 
		  (JPPC) am Forschungszentrum Jülich, Institut für 
		  Phytospäre, ICG-3 
2007 - 2008	 Lehraufträge an der Universität Bonn für die Fachgebiete 
		  Gemüsebau und Zierpflanzenbau:
seit dem 
WS 2008/2009	 Professor für Gemüseproduktion und –verarbeitung an der 
		  Hochschule Osnabrück, 
seit 2009	 Gastwissenschaftler am Forschungszentrum Jülich, Institut 
		  für Bio- und Geowissenschaften – Pflanzenwissenschaften 
		  (IBG-2)
seit 2012	 Studiengangssprecher für den neu akkreditierten 
		  Studiengang: Bioverfahrenstechnik in Agrar- und 
		  Lebensmittelwirtschaft
seit 2013	 Sprecher des Projektschwerpunktes Ressourcen und 
		  Produktionssysteme im Binnenforschungsnetzwerk der 
		  HS Osnabrück: Zukunft Lebensraum Stadt - Urbane 
		  AgriKultur als Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung der Stadt
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» verabschiedung

Adieu Prof. Dr. Ohmayer
Nach 29 Jahren verabschiedet die Fakultät Herrn Prof. Dr. Georg 
Ohmayer
29 Jahre - eine lange Zeit. Da fällt 
es schwer, einen zusammenfassen-
den Text über die Tätigkeit von Herrn 
Professor Ohmayer an unserer Hoch-
schule zu schreiben. 29 Jahre in den 
Lehrgebieten Mathematik, Statistik 
und Informatik - gerade im Lehrge-
biet Informatik bedeutet das einiges 
an Entwicklungen, die Herr Ohmayer 
an der Hochschule erlebt und mitge-
staltet hat. Am 15.März hat er nun 
seinen wohlverdienten Ruhestand an-
getreten.

Im Spätsommer 1985 ist Prof. Ge-
org Ohmayer in noch jungen Jah-
ren an die damalige Fachhochschule 
Weihenstephan berufen worden. Vor 
seiner allerersten Vorlesung wurde er 
daher von einer Studentin auf dem 
Campus begrüßt: „Weißt Du, wo der 
Hörsaal ist?“ „Ja, ich muss da auch 
hin. Wir können gemeinsam gehen“, 
antworte er und startete so mit einer 
kleinen Überraschung seine langjähri-
ge Lehrtätigkeit. 
Seine Dozententätigkeit übte er von 
Beginn an nicht nur im damaligen 
Fachbereich Gartenbau, sondern 
auch im Fachbereich Biotechnologie, 
später in der Fakultät Biotechnologie 
und Bioinformatik aus. Dabei hat er 
es sich im Lehrgebiet Mathematik 

und Statistik zur Aufgabe gemacht, 
den Studierenden die mathemati-
schen Grundlagen sowie auch die oft 
verkannte Schönheit der Mathematik 
zu vermitteln. Nach dem Motto „Kon-
zepte, nicht nur Rezepte“ war es ihm 
von großer Wichtigkeit, dass die Stu-
dierenden nicht nur Fakten vermittelt 
bekommen, sondern die Kompetenz 
erlangen, neue Problemstellungen 
selbst kreativ zu lösen. Ihm war es 
wichtig, dass die Gartenbauingenieu-
re der Zukunft den beruflichen Aufga-
ben, die oftmals auch Kenntnisse in 
Mathematik und Statistik erfordern, 
gewachsen sind. So mancher Stu-
dierende, der im Studium noch nach 
dem Sinn dieser Grundlagenvorlesun-
gen gefragt hatte, hat zur Freude von 
Herrn Ohmayer später bestätigt, dass 
ihm das dort Erlernte beruflich viel 
weitergeholfen hat. 

Herr Ohmayer forderte seine Studie-
renden, aber er achtete stets darauf, 
die Studierenden nicht zu überfor-
dern. Welcher ehemalige Studierende 
erinnert sich nicht an die Vorlesungs-
pausen, in denen er mit teils erhei-
ternden, teils überlegenswerten Auf-
gaben den Studierenden eine kleine 
Auflockerung zwischen all den ma-
thematischen Formeln gönnte.

In seinem zweiten Lehrgebiet, der In-
formatik, hat sich über die Jahre sehr 
viel verändert. So kennt Herr Ohmay-
er noch die Arbeit mit Lochkarten, 
die aufwändig über einen Kurier an 
das Leibniz-Rechenzentrum gesandt 
wurden. Er installierte Mitte der 80er 
Jahre zusammen mit Mitarbeitern 
den ersten Computer Pool an der 
Hochschule, was damals eine große 
Veränderung darstellte. Heute kaum 
vorstellbar, versuchte er zu dieser 
Zeit auch die Verwaltung und den da-
maligen Kanzler bei einem gemeinsa-
men Termin von den Vorzügen eines 
Faxgerätes zu überzeugen.

Herr Ohmayer war immer darauf be-
dacht, die Studierenden mit ihren Ide-
en und Vorschlägen einzubinden. So 
kam es nicht selten vor, dass Projekte 
der Studierenden aus dem Schwer-
punkt EDV im Rahmen von Abschlus-
sarbeiten oder Folgeprojekten weiter-
geführt wurden. Viele Konzepte von 
Studierenden und Mitarbeitern wur-
den weiterentwickelt und schließlich 
in Form von EDV-Produkten auf CD 
veröffentlicht. So entstand eine gro-
ße Bandbreite an Informations- und 
Diagnosesystemen, wobei hier nur 
möglich ist, eine kleine Auswahl zu 
nennen: HortiCarta - das multimedia-
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le Gartenbau-Lexikon, ToSKa - Topf-
pflanzen- und Schnittblumen-Kartei, 
FloraKlick - ein Pflanzen-Lernpro-
gramm, PiPs - Pflanzeninformations-
system, Mykolus - Pflanzenpathoge-
ne Pilze im Gemüsebau, BioPs - Rund 
um Biologischer Pflanzenschutz, u. v. 
m.

Für Gartenbaubetriebe entstanden 
Software-Lösungen, die ihnen den 
Alltag erleichtern und die gärtneri-
sche Produktion effizienter gestalten 
können, beispielsweise das Betriebs-
Tagebuch BeTa zur Erfassung aller 
Arbeitsvorgänge in einem Garten-
baubetrieb, KuKa für die Kosten-Kal-
kulation einzelner Kulturen, KliWaDu 
zur Automatisierung der Klima- und 
Bewässerungssteuerung oder Hei-
Kos zur Kalkulation von Heizkosten in 
gärtnerischen Betrieben. ProdIS-Plant 
hat Ressourcenschonung und Effizi-
enzsteigerung durch Erfassung und 
Management zahlreicher Daten rund 
um die Produktion zum Ziel.

Auch die Lehre und die berufliche Wei-
terbildung mit Unterstützung der neu-
en Medien entwickelten sich in den 
letzten Jahren zu einem Steckenpferd 
von Prof. Ohmayer. So bearbeitete 
die Hochschule unter seiner Leitung 
verschiedene E-Learning-Projekte und 
erarbeitete eine Bestandsaufnahme 
zum Thema „E-Learning im Garten-
bau“. Unter anderem entstand in Ko-
operation mit der Universität Hanno-
ver und der Hochschule Osnabrück 
das Bachelor-Modul ‚WeGa-Student‘ 
zum Thema Qualitätsmanagement. 
Die Idee, gesammelte Kompeten-
zen und Erfahrungen im Bereich der 
mediengestützten Weiterbildung zu 
bündeln und in Kooperation mit an-
deren Institutionen des Gartenbaus 
weiterzuentwickeln, mündet nun im 
Konzept von HortiLearn. Eine solche 
Weiterbildungsplattform für den Gar-
tenbau sieht Prof. Ohmayer als große 
Chance für die Branche.

Im Jahr 2010 initiierte Prof. Ohmayer 
erstmals die virtuelle Fotoausstellung 
„Pflanzenschönheiten“, bei der inzwi-
schen die siebte Ausstellung online 
zu bewundern ist. Unter www.pflan-
zenschoenheit.de können Pflanzen-
liebhaber und Naturfreunde dem Blick 
verschiedener Fotografen auf die Fas-
zination der Natur folgen. 

Forschung und Entwicklung hatten 
neben der Lehre immer eine große 
Bedeutung für Herrn Ohmayer. Zahl-
reiche Veröffentlichungen in den Be-
reichen Mathematik, Statistik und 
Informatik zeugen von seinem hohen 
Engagement. Immer wieder neu ein-
geworbene Drittmittel ermöglichten 
Absolventen der HSWT einen Be-
rufseinstieg über Forschungsprojek-
te. Im Wintersemester 2007/2008 
verbrachte Herr Ohmayer ein For-
schungsfreisemester an der Universi-
tät Ulster in Nordirland. Er bearbeite-
te Projekte im Gartenbau und in der 
Biotechnologie/Bioinformatik, wobei 
z. B. die „Modellierung und Visuali-
sierung digitaler Pflanzen: Methoden 
und Software“ ein Forschungsthema 
war. Das neueste Projekt, das Herr 
Prof. Ohmayer auf die Wege gebracht 
hat, läuft unter dem Kürzel PsIGa. Die 
Projektbeteiligten befassen sich darin 
mit dem Aufbau eines webbasierten 
Pflanzenschutz-Informations- und Be-
ratungssystems für das Beratungs-
personal im Gartencenter.

Am 14.2. verabschiedete sich Herr 
Professor Ohmayer im Rahmen ei-
ner Abschiedsvorlesung von Profes-
soren, Mitarbeitern, Studierenden 
und Berufskollegen. Mit dem Titel“ 
Mathematik - Sprache der Natur“ 
widmete er sich darin seinen Lieb-
lingsthematiken in der Mathematik: 
der Unendlichkeit, den Dimensionen 
des Raums, dem Umgang mit Wahr-
scheinlichkeiten, der Chaos-Theorie, 
den Wachstumsmodellen und nicht 
zuletzt der Schönheit der Mathema-

tik. Dabei brachte er seinen Zuhörern 
auf lockere Art und Weise und mittels 
Spielen und Bewegungen die kompli-
zierten Zusammenhänge näher. Wie 
wir es von ihm kennen, regte er alle 
Zuhörer zum kritischen Nachdenken 
und Hinterfragen an.

Und was kommt jetzt?
Herr Prof. Ohmayer wird die Fakul-
tät auch in Zukunft unterstützen und 
hat dafür einen Lehrauftrag im Modul 
Lern-, Präsentations- und Kommuni-
kationstechniken übernommen. Auch 
möchte er seinem Lehrgebiet weiter 
treu bleiben und die ein oder anderen 
Aufgaben z. B. für Verbände überneh-
men. Er freut sich aber auch darauf, 
mehr Zeit für seine eigenen Ideen und 
privaten Interessen wie beispielswei-
se sportliche Aktivitäten zu haben. 

Dafür wünschen wir ihm im Namen 
aller Professoren, Studierenden und 
Mitarbeiter alles Gute und bedanken 
uns herzlich für die langjährige und 
gute Zusammenarbeit!

Magdalena Wolf, Manuela Gehmayr

Die Abschiedsvorlesung von Prof. Dr. Ohmayer auf der 
webseite der Hochschule:

»» http://www.hswt.de/hochschule/fakultaeten/gl/publikationen/ab-
schiedsvorlesung-ohmayer.html 

Abschiedsvorlesung: Vorführung eines  
Dreifachpendels
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» Forschung Lebensmitteltechnologie

Scheibenschnitt von Wurzeln (TCM) 
unterschiedlicher Stärke 

Entwicklung eines maschinellen  
Schneideverfahrens für Heilpflanzenarten der 
traditionellen chinesischen Medizin (TCM)
Monika Kabba, Diana Calomfirescu, Prof. Dr. Dirk Rehmann

Die Heilpflanzen der traditionellen chi-
nesischen Medizin (TCM) gewinnen 
in Deutschland immer mehr an Be-
deutung. In diesem Zusammenhang 
wurde 1999 ein mehrjähriges inter-
disziplinäres Gesamtprojekt zur Erfor-
schung des Feldanbaus ausgewählter 
chinesischen Heilpflanzen in Bayern 
gestartet. Im Rahmen des durch die 
Landesanstalt für Landwirtschaft ge-
leiteten Gesamtprojektes wird am In-
stitut für Lebensmitteltechnologie der 
HSWT ein Teilprojekt durchgeführt.

Ziel dieses Teilprojektes ist die Ent-
wicklung eines maschinellen Schnei-
deverfahrens sowie die Optimierung 
und Standardisierung der Vor- und 
Nachbehandlung der Wurzeln, um 
das klassische Schnittbild der ty-
pisch manuellen Produktion in der 
Ursprungsprovenienz bei den chinesi-
schen Heilpflanzen zu erreichen. Die 
Untersuchungen erstrecken sich auf 
über 20 Heilpflanzenarten, die in der 
TCM verwendet werden.

Die Akzeptanz der geschnittenen 
Wurzeln von Heilpflanzen bei deut-
schen Apothekern wird nicht nur 
aufgrund der Identität, der Reinheit 
und dem Gehalt an Inhaltsstoffen, 

sondern auch von äußeren Merkma-
len, wie Form, Wellung und Oberflä-
chenstruktur der Wurzelscheibe be-
einflusst. Für die Arzneimittelqualität 
spielen allerdings die erwähnten opti-
schen Merkmale keinerlei Rolle.

Um das Erscheinungsbild der deut-
schen Ware zu verbessern und da-
durch deren Akzeptanz zu erhöhen, 
wird ein Schneideverfahren entwi-
ckelt bzw. optimiert. Primäre Ziel-
setzung dabei ist, ein gleichmäßiges 
Schnittbild zu erreichen, d.h. unbe-
schädigte, gleichmäßige Scheiben mit 
glatter Schnittfläche zu gewinnen.

Das hängt einerseits von dem Schnei-
deverfahren, ob der Schnitt drü-
ckend, stechend oder ziehend er-
folgt, und von den Eigenschaften der 
Messer, wie Größe, Form, Material 
und Härte ab. Andererseits werden 
die Schneideeigenschaften stark von 
der Beschaffenheit der Wurzeln, u.a. 
Feuchtegehalt, Dicke, Faserigkeit, 
Härte, der Aufbereitung der Wurzeln, 
wie Entfernung der Verschmutzung 
sowie Seiten- und Haarwurzeln, als 
auch deren Vorbehandlung, z.B. 
Trocknung bzw. Einstellung des Was-
sergehaltes, beeinflusst.

Erste Versuche mit einer Schneide-
einrichtung „Sormac“ haben bereits 
verwertbare Ergebnisse erbracht.
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» forschung Gartenbau

Optimierung des „Weihenstephaner Modells“ für 
die Kultur von Weihnachtssternen

Hans-Peter Haas, Franziska Kohlrausch, Prof. Dr. Bernhard Hauser

Die Arbeitsgruppe Zierpflanzenbau  
am Institut für Gartenbau arbeitet seit 
einigen Jahren an der Entwicklung ei-
ner Regelstrategie für Gewächshäu-
ser, mit dem Ziel, den Energiebedarf 
für gärtnerische Kulturen zu senken 
ohne pflanzenbauliche Qualitätsver-
luste hinnehmen zu müssen. 

Beim „Weihenstephaner Modell“ han-
delt es sich um eine Klimaführungs-
strategie, bei der anstatt mit fest 
eingestellten Temperatursollwerten 
für den Tag und für die Nacht in den 
Morgen- und Abendstunden die Tem-
peraturanforderungen zur Energie-
einsparung angepasst werden. Den 
Versuchen liegt der Ansatz zugrunde, 
dass Pflanzen nicht zwingend gleich-
mäßige Temperaturen für optimales 
Wachstum und Blütenbildung benö-
tigen, sondern eine bestimmte Wär-
mesumme. 

Das Modell arbeitet in drei Schritten: 
»» Absenkung der Heiztemperaturen 

in den Morgenstunden ähnlich des 
Prinzips Cool Morning, allerdings 
ohne Zwangslüftung

»» Heraufsetzen der Lüftungstempe-
raturen am Spätnachmittag, um 
die Sonneneinstrahlung zur De-

ckung des Energiebedarfs am frü-
hen Abend zu nutzen

»» Einsatz von Energie- und Verdunk-
lungsschirmen zur Reduzierung des 
zu beheizenden Luftvolumens im 
Gewächshaus in der Nacht bzw. 
bei sehr geringer Einstrahlung

Versuche bei verschiedenen gärtneri-
schen Kulturen haben bisher gezeigt, 
dass eine Kulturstrategie nach dem 
„Weihenstephaner Modell“ zu erheb-
licher Energieeinsparung von 25 - 60 
% führen kann, ohne dass Qualitäts-
einbußen zu erwarten sind. 
Im Einzelfall ist die tatsächliche Ener-
gieeinsparung stark von der Lage des 
Betriebes und den sonstigen Rahmen-
bedingungen abhängig. So haben zum 
Beispiel die Betriebe in Regionen mit 
hoher Sonneneinstrahlung deutliche 
Standortvorteile, weil das „Weihen-
stephaner Modell“ die Nutzung der 
kostenfreien Sonnenenergie anstrebt. 

Ziel der Versuche im Jahr 2013 war 
es, das „Weihenstephaner Modell“ 
am Beispiel des Weihnachsterns 
(Euphorbia pulcherrima) weiter zu 
optimieren und Sicherheit im Grenz-
bereich der Anwendung zu erhalten. 
Variiert wurde in den aktuellen Versu-

chen besonders die „Cool Morning“-
Phase durch Verlängerung und stär-
kere Temperaturabsenkung. Darüber 
hinaus wurde am frühen Abend nach 
dem Schließen der Energie- und Ver-
dunklungsschirme durch zeitlich be-
grenzte höhere Heiztemperaturen ein 
Wärmepolster geschaffen. Die Pflan-
zenqualität und die einzuhaltenden 
Absatztermine standen im Vorder-
grund. Insgesamt wurden 25 Sorten 
getestet. Im Vergleich zu vorange-
gangenen Versuchsreihen erscheint 
eine weitere Reduktion des Energie-
bedarfs möglich. Poinsettien bei bei-
den Einstellungen waren durchwegs 
von sehr guter Qualität, jedoch sind 
Sortenunterschiede zu beobachten.

Die erfassten technischen Daten um-
fassten den tatsächlichen Energiever-
brauch, die Tagesmitteltemperaturen 
in bestimmten Kulturabschnitten, 
die Sonnenstunden und die photo-
synthetisch aktive Einstrahlung. Ein-
stellungen der Klimaparameter im 
Grenzbereich erfordern regelmäßige 
Kontrollen der technischen Ausstat-
tung (z.B. Positionierung und Funkti-
on der Messfühler). 
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» pflanzenschutz 

Online-Modul im Studiengang Gartenbau  
„Sachkundenachweis Pflanzenschutz“
Thomas Lohrer, Bettina Göttl, Gisela Westermeier, Magdalena Wolf,  
Prof. Dr. Georg Ohmayer, Prof. Dr. Birgit Zange

Die Sachkunde im Pflanzenschutz 
wurde aufgrund geänderter gesetzli-
cher Vorgaben neu geregelt (Anfor-
derungen des EU-Rechts zur Sach-
kunde, RL 2009/128/EG Anhang I, 
umgesetzt in der Sachkundeverord-
nung vom 27.06.2013). Absolventen 
erhalten nicht mehr automatisch mit 
ihrem Studienabschluss die Sachkun-
de im Pflanzenschutz, sondern benö-
tigen eine gesonderte Bescheinigung 
der Hochschule, dass alle von der EU 
geforderten Inhalte gelehrt und ge-
prüft worden sind. Aus diesem Grund 
wurde im Wintersemester 13/14 
an der Hochschule Weihenstephan-
Triesdorf für Gartenbaustudierende 
zusätzlich zu den Vorlesungen im 
Fach Pflanzenschutz erstmals das 
Modul „Sachkundenachweis Pflan-
zenschutz“ (5 ECTS) angeboten. Die 
erfolgreiche Prüfung berechtigt zum 
Erwerb der Sachkunde für die Bera-
tung, die Anwendung und den Handel 
von Pflanzenschutzmitteln. 
Schwerpunkt des Moduls sind mit Hil-
fe des Programms Mediator verfasste 
und über die Lernplattform Moodle 
bereitgestellte Online-Lerneinheiten. 
Aufbereitet wurden entsprechend der 
Dauer eines Semesters insgesamt 15 
Kapitel, die wöchentlich für die Stu-

dierenden freigeschaltet wurden. Die 
einzelnen Lektionen beinhalten vor al-
lem Texte und Bilder, aber auch ande-
re Medien wie Podcasts und Videos 
wurden angefertigt. Insgesamt wur-
den für den Online-Teil 326 Fotos, 22 
Tabellen, 26 Videos und 82 Grafiken 
neu erstellt. Jedes der 15 Kapitel um-
fasst etwa 25-35 Bildschirmseiten.  
Das wöchentliche Arbeitspensum für 
den Online-Teil beträgt rund sieben 
Stunden. 
Begleitet werden die Online-Lernein-
heiten von einem seminaristischen 

Unterricht, der u. a. Themen zur Ers-
ten Hilfe und zum Verkaufsgespräch 
in praktischen Übungen umsetzt. 
Diese werden zum Teil von externen 
Referenten übernommen (z. B. Bayer. 
Rotes Kreuz). Zusätzlich rundet ein 
Praktikumsblock mit anwendungs-
orientierten Übungen zur Technik im 
Pflanzenschutz das Modul ab.
Es ist geplant, den online-Teil zur Vor-
bereitung auf die Sachkundeprüfung 
im Pflanzenschutz gegen Gebühr bun-
desweit ab Herbst 2014 anzubieten.

Für die Beratung zur Schädlingsbekämp-
fung im Gartenbau (Abbildungsbeispiel: 
Schildläuse) ist eine Sachkunde erfor-
derlich

Eine Beispielseite aus dem Online-Modul (Screenshot), hier zum Thema Pflanzenschutz-
technik
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» STUDENTISCHE PROJEKTE

Arbeitswirtschaftliches 
Seminar

Der Optimierung von Arbeitsprozessen kommt in jedem Betrieb, vor allem aber 
in Betrieben, die in großem Umfang durch manuelle Arbeitsprozesse charak-
terisiert sind, eine große Bedeutung zu. Insofern ist für produzierendende Gar-
tenbaubetriebe die Suche nach Möglichkeiten Arbeitsprozesse zu verbessern 
von besonderer Wichtigkeit, da es im Gartenbau nach wie vor eine Vielzahl von 
Tätigkeiten gibt, die überwiegend durch Handarbeit bestimmt sind. So z. B.  
im Bereich der Vermehrung, der Ernte oder beim innerbetrieblichen Transport.

Ansatzpunkte für eine Verbesserung von Arbeitsprozessen liegen dabei sowohl 
auf der  organisatorischen als auch der ergonomischen Ebene. Im Modul Per-
sonal- und Arbeitswirtschaft im 5. Semester des Gartenbau Studiums werden 
diese unterschiedlichen Ebenen in einer Vorlesung theoretisch betrachtet und 
die Prinzipien der Arbeitsprozessoptimierung dargestellt. Als Ziele der Arbeits-
prozessoptimierung werden in dem Kontext die Schaffung produktiver und ef-
fizienter Arbeitsprozesse beziehungsweise die Verbesserung ihrer Produktivität 
und Effizienz formuliert. 

Produktive Arbeitsprozesse sind in der Regel kein Zufallsprodukt. Vielmehr sind 
sie das Ergebnis einer systematischen und sorgfältigen Beobachtung und Ana-
lyse der auszuführenden Arbeit. Der englische Ingenieur F.W. Taylor hat dafür 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts durch seine Methoden der „Wissenschaftli-
chen Betriebsführung“ die Grundlagen für dieses systematische Vorgehen ge-
legt, das  auch heute noch das Arbeitsstudium prägt. 

Im arbeitswirtschaftlichen Seminar geht es darum, das systematische Arbeits-
studium an einem einfachen, praktischen Beispiel unter dem Einsatz moderner 
Messmethoden und Auswertungsprogramme einzuüben. Im Wintersemester 
2013/14 wurde für diese Aufgabe die Aussaat in Kisten gewählt. Das ist zwar 
eine Tätigkeit, die heute in vielen Betrieben nicht mehr oder nicht mehr in gro-
ßer Menge per Hand ausgeführt wird, aber sie ist für den Zweck der Einübung 
des Vorgehens und des Kennenlernens der erforderlichen Hard- und Software 
hervorragend geeignet. 

Definition eines Studiengerüstes in ORTIMzeit
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Die Studenten haben im Seminar die folgenden Aufgaben zu erfüllen:
1. Beschreibung des Arbeitssystems (Arbeitsauftrag, Arbeitsaufgabe, 
    Arbeitsperson, Arbeitsgegenstand, Arbeitsmittel, Rahmenbedingungen/
    Umwelteinflüsse, Input, Output);
2. Definition der einzelnen erforderlichen Arbeitsschritte (Prozess Analyse);
3. Räumliche und zeitliche Anordnung der Arbeitsschritte (Prozess Synthese);
4. Überlegungen zu Kontrolle und Steuerung (Leistungsziele, Qualitätsziele);
5. Schätzung von Verteilzeit- und Erholzeitzuschlägen;
6. Durchführung der messenden Zeitstudie;
7. Ermittlung einer Plan-/Vorgabezeit.

Als technische Hilfsmittel werden im Seminar Hard- und Software der Fa. dmc-ortim eingesetzt: ORTIMzeit um das Stu-
diengerüst zu definieren und nach Erfassung der Daten eine entsprechende Dokumentation und Auswertung zu erstel-
len; und ORTIM a5, um am mobilen Arbeitsplatz die jeweiligen Zeiten der einzelnen Arbeitsablaufabschnitte zu erfassen.

Dieser praktische Teil des Moduls 
und die Lösung eines konkreten 
Gestaltungsproblems tragen in der 
Regel dazu bei, dass die Begrifflich-
keiten des Arbeitsstudiums vertieft 
verstanden und die tatsächlichen 
Probleme einer Arbeitszeiterfassung 
noch besser erfasst werden können. 
Die Teilnehmer werden zum Umgang 
mit den entsprechenden Arbeitsmit-
teln befähigt und, in einigen Fällen, 
motiviert im Praxissemester, im Rah-
men einer Bachelorarbeit oder viel-
leicht auch später im Betrieb, auf den 
Einsatz systematischer Methoden im 
Arbeitsstudium zurückzugreifen. 

Prof. Dr. Stefan Krusche

Dokumentation einer Arbeitszeiterfassung in ORTIMzeit für die einzelnen Arbeitsablauf-
abschnitte



	 1 | 2014	 GL.Newscreen	 17

» Hydrokulturseminar

39. Weihenstephaner Hydrokulturseminar
Anfang Februar fand das traditionelle Weihenstephaner Hydrokulturseminar 
statt. Zu dem dreitägigen Seminar trafen sich 30 Innenraumbegrüner aus 
Deutschland, Österreich und der Schweiz in Freising. Die Veranstaltung bie-
tet nicht nur die Möglichkeit, sich weiter zu bilden sondern auch eine gute 
Gelegenheit, sich mit Kollegen auszutauschen und umfassend zu informieren. 
Die Moderation des Seminars lag in den Händen von Dipl.-Ing (FH) Franziska 
Kohlrausch.

Den ersten Beitrag übernahm Simone Angst-Muth, Würzburg, mit dem Thema 
„Begehrt sein, statt austauschbar“ - Kunden ganzheitlich ansprechen. Das Zitat 
von Paul Watzlawick „Man kann nicht nicht kommunizieren“ gab den Teilneh-
mern den ersten Denkanstoß, über das eigene Firmenerscheinungsbild nach-
zudenken. Das Image eines Unternehmens ist mit einem Puzzle vergleichbar. 
Greifen die Teile ineinander, ergibt sich ein stimmiges Bild für den Kunden. Das 
beginnt bei dem Firmensignet und erstreckt sich bis hin zu der Warenpräsenta-
tion im Geschäft (Kleidung, Wegeführung, Fahrzeug, usw.). Frau Angst-Muth 
zeigte den Anwesenden zur Verdeutlichung mehrere Beispiele von Betrieben 
vor und nach der Neugestaltung. Natürlich ist es sehr wichtig, zuerst den Kun-
den und seine Wünsche genau zu kennen. Ganzheitliches Marketing umfasst 
interne und externe Aktivitäten. Anwerbung, Schulung und Motivation fähiger 
Mitarbeiter (interne Aktivitäten) sind ebenso bedeutend, wie die Aktivitäten, 
die auf Personen außerhalb des Unternehmens bezogen sind.

Eine gute Ergänzung zu den Ausführungen von Frau Angst-Muth war der Bei-
trag „Raumbegrünungskonzept - Das Gesamtbild zählt“ von Gerhard Zemp, 
Zürich. Der Gestalter findet in einem Bürogebäude unterschiedlichste Räume 
vor. Diese sind geprägt von Möbeln und Bauten aus verschiedenen Jahrzehn-
ten und haben stark voneinander abweichende Funktionen und Öffentlichkeits-
grade. Die Kunst des Objektbegrüners ist es, ein „corporate green“ oder einen 
„grünen Faden“ durch das Gebäude zu ziehen, das heißt, dass ein Konzept als 
Leitfaden zugrunde liegen sollte. Konzeptionelles Arbeiten kann beim Kleinauf-
trag im Kopf und mit einigen Notizen erfolgen, beim Großprojekt aber ein gan-
zes Dossier umfassen. Die Konzeptgrundlage kann die Wahl einer bestimmten 
Farbe sein, aber auch Formen, Oberflächen, Materialien und Anordnungen sind 
in Frage kommende Grundprinzipien. Zum besseren Verständnis zeigte Herr 
Zemp zahlreiche Begrünungsbeispiele in verschieden Bereichen oder Etagen 
z.B. eines Hotels, Bürogebäudes oder Krankenhauses. Er erklärte anschaulich 
den zugrunde liegenden „grünen Faden“ des jeweiligen Gebäudes. In seinen 
Augen ermöglicht ein Konzept Gespräche losgelöst von Produkten und Preisen. 
Es ist die Kommunikationsebene zwischen Bauherr, Architekt und Raumbegrü-
ner. Eine Realisierung in Etappen ist jeder Zeit möglich. Das Hinzuziehen von 
Spezialisten und Submittenten für komplexere Anwendungen ist kein Nachteil, 
sondern zeugt eher von Kompetenz und Verantwortung.

Leider stellen Krankheiten und Schädlinge im Objektbereich ein großes Pro-
blem dar. Walter Wohanka, Geisenheim, referierte zu „Pflanzenschutz in der 
Innenraumbegrünung“. Zur Auflockerung des eher trockenen Themas verglich 
Wohanka die Vorgehensweise mit der Kriminalistik. Am „Tatort“ von Pflanzen-
schäden gilt es, „dem Täter auf die Spur“ zu kommen. Gemeint ist damit, dass 
eine sichere Diagnose die Basis für einen gezielten Pflanzenschutz darstellt. 
Es ist wichtig, die ganze Pflanze, also Wurzeln und Spross zu begutachten. 
Alle Faktoren und Informationen im Umfeld wie z.B. Vorgeschichte, Herkunft, 

Walter Wohanka zum Thema Pflanzenschutz

Teilnehmer mit Referentin Angst-Muth

Gerhard Zemp, Zürich
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Kulturmaßnahmen und Standort sind zusammen zu tragen. Dann ist die Kombi-
nationsgabe des Spezialisten gefragt, um die Ursache aufzudecken und daraus 
Gegenmaßnahmen abzuleiten. Nicht selten sind auch abiotische Schadursa-
chen wie z.B. Nährstoffmangel, Extremtemperaturen oder Blattglanzmittel die 
„Täter“. Viren, Bakterien und pilzliche Erreger spielen in der Innenraumbegrü-
nung eine eher untergeordnete Rolle. Dafür stehen Schädlinge auf der Top-
Ten-Liste. Mit eindrucksvollen Bildern klärte Herr Wohanka die Teilnehmer über 
Schädlinge, ihre Bekämpfung und die Schadbilder auf. Damit es nicht nur bei 
der Theorie blieb diagnostizierte er mitgebrachte Schadensfälle „life vor der 
Kamera“.

Natürlich durfte auch bei diesem Seminar eine Exkursion nicht fehlen. Zuerst 
stand die Begrünung mehrerer Etagen einer Sparkasse in Landshut auf dem 
Programm. Danach ging es zum BMW-Werk nach Dingolfing. Hier zeigten sich 
den Teilnehmern teilweise Gestaltungsbeispiele mit Begrünungen in einem we-
niger optimalen Zustand. Zum Glück waren in einem anderen Gebäude auch 
sehr positive Pflanzbeispiele zu sehen. Den Abschluss der Exkursion machte 
die Hydrogärtnerei Lampert. Hier war eine Vielzahl an ausgefallenen Hydro-
Pflanzen in sehr guter Qualität zu sehen. Besonders interessiert waren die 
Seminarteilnehmer an den Vermehrungen für vertikale Begrünungen. Herr Lam-
pert stand für die vielen Fragen Rede und Antwort. Auch für das leibliche Wohl 
der Teilnehmer war hier bestens gesorgt.

Am Rand der Veranstaltung hatten Interessierte noch die Möglichkeit, im 
Institut für Gartenbau der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf das derzeit 
laufende Projekt „Optimierter Gebäudebetrieb durch funktionale Innenraum-
begrünung“ mit sechs vertikalen Begrünungssystemen zu besichtigen. Dass 
diese Art der Begrünung derzeit stark im Kommen ist, zeigte sich an der regen 
Diskussion vor Ort mit den Versuchsbetreuerinnen Dr. Annette Bucher und 
Dipl.-Ing (FH) Franziska Kohlrausch.

Franziska Kohlrausch

Teilnehmer begutachten die Innenraumbepflanzung

Paul Lampert führte engagiert durch seinen Betrieb
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18. EXPO FLO 2014
Expo Flo: Was ist das?                                                                                                                              
Diese Frage stellte sich uns auch, 
nachdem wir das zum ersten Mal 
gehört hatten. Um sie zu beantwor-
ten organisierten französische Aus-
tauschstudenten im November eine 
kleine Infoveranstaltung. Mit vielen 
Eindrücken und einem kleinen Snack 
wurden wir auf Frankreich einge-
stimmt. 
Die Expo Flo ist eine große Pflan-
zenausstellung in dem Gebäude der 
Hochschule in Angers (Bretagne). 
Sie wird nur von Studenten organi-
siert. Seit vielen Jahren ist es Tradi-
tion, dass auch die Studierenden der 
HSWT dort einen Stand gestalten. Im 
Laufe einiger Vorbereitungstreffen 
entstand dann bis Anfang Dezember 
unsere Grundidee und wurde in Ver-
bindung mit Studenten aus Angers 
nach und nach verfeinert. 

Am 18.März 2014 um halb vier Uhr 
in der Früh ging es dann endlich los. 
Ausgestattet mit reichlich Werkzeug, 
Werbematerial und Motivation fuhren 
zwei HSWT-Busse und ein PKW nach 
Angers. Dort angekommen, erwar-
tete uns ein Uni-Gebäude voller flei-
ßiger, fröhlicher und bastelnder Stu-
denten, die sich bemühten, die ganze 
Schule binnen drei Tagen in ein Pflan-
zenmeer zu verwandeln und dabei 
sehr verschiedene Auslegungen der 

Themas: ‚ On s‘est planté d´époque‘ 
(Wortspiel mit: in der Epoche geirrt/
verpflanzt) zum Ausdruck zu bringen. 
                 
Nach anfänglicher Orientierungs-
losigkeit fingen auch wir an, unse-
ren Stand aufzubauen. Durch guten 
Teamgeist und Organisation war es 
innerhalb kürzester Zeit fast vollen-
det. Die französischen Kollegen spra-
chen von „Deutscher Effizienz“. Diese 
verschaffte uns einen freien Tag, an 
dem wir alle gemeinsam einen Aus-
flug zum Schloss Chenonceau und 
in zwei mittelalterliche Orte an der 
Loire machen konnten. Am Abend 
haben wir unsere ‚Hüttengaudi‘ mit 
den letzten Feinheiten verschönert. 
Es war wirklich bewundernswert wie 
schnell, sauber und kreativ die dorti-
gen Studenten über Nacht das ganze 
Gebäude in eine super Pflanzenwelt 
umgewandelt hatten. Freitag früh 
begann die Expo Flo dann mit einer 
Eröffnungsfeier. Jetzt hatten wir die 
meiste Zeit, um uns Angers und das 
Meer anzuschauen. Sehenswert er-
schien uns in Angers vor allem die 
Burg mit riesengroßen, aus dem 12. 
Jahrhundert stammenden, gewebten 
Handteppichen, die die Apokalypse 
darstellen. Bei sehr wechselhaftem 
Wetter trauten sich am Samstagvor-
mittag ein paar Mutige in den Atlantik 

zum Schwimmen, am Abend feierten 
dann alle gemeinsam, Deutsche wie 
Franzosen, mit einer großen Party das 
gute Gelingen der Expo Flo 2014.

Wir möchten uns bedanken bei der 
Hochschulleitung, die uns diese schö-
ne Erfahrung ermöglicht hat und bei 
Herrn Marschalek und Frau Prof. 
Mempel für die Begleitung!

Das Deutsche Expo Flo-Team

Die Fakultät Gartenbau und Le-
bensmitteltechnologie bedankt 
sich ebenfalls bei allen Studie-
renden, die sich für den Auftritt 
der Hochschule bei der Expo Flo 
eingesetzt haben.
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Russische Delegation
Am 9. Dezember bekam das Institut für Lebensmitteltechnologie in Freising Be-
such seitens einer von Frau Elene Lisenkova geführten russischen Delegation 
mit acht Teilnehmern, darunter Dozenten der Fakultät Gartenbau und Lebens-
mitteltechnologie sowie interessierte Unternehmer. 

Der Institusleiter, Herr Prof. Rehmann, begrüßte die Delegation herzlich und 
freute sich über einen intensiven, fachlichen Austausch. Die Teilnehmer zeig-
ten reges Interesse an der Vorstellung des Instituts für Lebensmitteltechnolo-
gie und an den dort laufenden Forschungs- und Entwicklungsprojekten. An-
schließend führte Frau Calomfirescu die interessierten Wissenschaftler und 
Unternehmer durch die modernen Laborräume und das großzügige Technikum 
und beantwortete bereitwillig deren Fragen. 

Im Rahmen dieses Besuchs wurde beispielhaft von Herrn Peter Rose ein Pro-
jekt zur Entfernung von Mangan aus Trinkwasser vorgestellt, welches  bei den 
aufmerksamen Teilnehmern auf positive Resonanz stieß. 

Bei der nachträglichen Diskussion standen das Interesse an neu zu entwickeln-
den Produkten mit Steviolglykosiden sowie mögliche Kooperations- und Förde-
rungsmöglichkeiten im Vordergrund.

Diana Calomfirescu

Unsere aktuellen  
Studiengangsbotschafter 

Vivian Gröbel, 5. Semester, Studiengang Lebensmitteltech-
nologie
Mein Name ist Vivian Gröbel, ich bin 22 Jahre alt. 
Nach meinem Abitur und anschließendem Freiwilligen Sozialen Jahr bin ich 
im WS 2011/12 zum Studium der Lebensmitteltechnologie an die HSWT ge-
kommen, wo ich seit etwa einem Jahr als Studiengangsbotschafterin für die 
Fakultät Gartenbau und Lebensmitteltechnologie tätig bin. 
Bevor ich zu dieser interessanten Aufgabe gekommen bin, habe ich meine 
Kommilitonen ein Jahr lang im Fakultätsrat und im studentischen Konvent ver-
treten, so dass ich die Möglichkeit hatte, einen Blick hinter die Kulissen des 
Studiums zu werfen. 

Studiengangsbotschafterin zu sein beinhaltet Aufgaben wie den Studiengang 
auf Messen zu vertreten, Campusführungen zu geben und als Ansprechpartner 
für Studieninteressierte zur Verfügung zu stehen. Dabei geht es nicht darum, 
Werbung für den Studiengang zu machen, sondern den Interessierten einen 
möglichst authentischen Einblick zu geben, was sie an der HSWT erwartet. 
Als Studiengangsbotschafterin stehe ich also gerne für Fragen aller Art zur 
Verfügung und ergänze dadurch die Arbeit der Studienfachberater – weil man 
manche Fragen vielleicht lieber einem Studierenden als einem Professor stellt. 
Ich berate, wenn sich der Studieninteressierte unsicher ist, ob der Studiengang 
der richtige ist, wenn konkret Unklarheiten zum Inhalt oder zu Anforderungen 
des Studiums bestehen, wenn Lücken aus der Schule zum Beispiel in Mathe 
oder Physik da sind, oder auch, wenn es Fragen zum Studentenleben gibt. Da-
bei versuche ich natürlich die Fragen möglichst schnell zu beantworten. Sollte 
ich mal keine Antwort parat haben, kümmere ich mich gerne um den richtigen 
Ansprechpartner. 

Studiengangsbotschafterin für den Studiengang 
Lebensmitteltechnologie Vivian Gröbel
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Clara Gräb, 2.Semester, Studiengang Gartenbau
Ich heiße Clara Gräb und studiere seit dem Wintersemester 2013/14 „Garten-
bau dual“ an der Hochschule Weihenstephan-Triesdorf.
Nach meinem Abitur habe ich mich für den Studiengang „Gartenbau dual“ 
(inkl. Berufsausbildung in der Fachrichtung Obstbau) entschieden. Hierbei sind 
die Ausbildungszeiten vor und während des Studiums abzuleisten. Ich habe 
meine ersten 15 Monate bereits beim Kastanienhof Ludwig im Landkreis Mil-
tenberg absolviert.

Mein Interesse am Gartenbau wurde schon in meiner Kindheit geweckt, vor 
allem da ich in meiner Familie mit vielen Gärtnern aufgewachsen bin und somit 
mit Obstbau und Baumschule schon früh in Kontakt gekommen bin. Dadurch 
bekam ich viel Praxis und wollte diese auf jeden Fall auch während des Studi-
ums weiterführen.

Als Studiengangsbotschafterin kann ich nun meine Erfahrungen weitergeben 
und bin sowohl per Mail, als auch persönlich für Fragen rund um das Studium 
erreichbar.

Christiane Benn, 4.Semester, Studiengang Gartenbau
Mein Name ist Christiane Benn und ich bin 20 Jahre alt. Ich studiere im 4. 
Semester „Gartenbau dual“ an der Hochschule Weihenstephan – Triesdorf. 
Für den Studiengang „Gartenbau dual“ habe ich mich entschieden, weil man 
bei dem dualen System gleichzeitig Berufsausbildung und Studium macht. In 
der Fachrichtung Baumschule habe ich in der Baumschule Eberhardt im Land-
kreis Donau-Ries den ersten Teil meiner Ausbildung absolviert. Den Kontakt zu 
Natur und Pflanzen ist mir bereits in die Wiege gelegt worden – bei zwei Gärt-
nern als Eltern. Schon früh war für mich klar, dass ich die gleiche berufliche 
Richtung einschlagen möchte. Durch das duale Studium ist auch der Bezug zur 
Praxis immer gewährleistet. 
Als Studiengangsbotschafterin bin ich zusammen mit einer Kommilitonin dafür 
zuständig, den Studiengang Gartenbau auf Berufsanfängermessen, dem Info-
tag und dem Schnuppertag zu vertreten. Wir  helfen und beantworten Fragen 
zum Studium, zur HSWT und dem Leben in und um Freising. Studieninteres-
sierte haben zusätzlich auch die Möglichkeit in unsere Vorlesungen rein zu 
schnuppern und den Campus an einem normalen Studientag kennen zu lernen.

Studiengangsbotschafterin für den Studiengang  
Gartenbau Clara Gräb

Studiengangsbotschafterin für den Studiengang  
Gartenbau Christiane Benn
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Was macht denn eigentlich …
ein EDV-Betreuer an unserer Fakultät?

Rudolf Wachinger ist der 
EDV-Betreuer der Fakultät Gartenbau 
und Lebensmitteltechnologie und hält 
damit die Fakultät technisch gesehen 
am Laufen.
Die Mitarbeiter der Fakultät, die schon 
einmal Probleme mit ihrem Rechner, 
Scanner oder Drucker hatten, kennen 
die 4405 - die Durchwahl unter der 
Herr Wachinger erreichbar ist. Doch 
Herr Wachinger hat daneben noch 
etliche weitere Aufgaben im Bereich 
der EDV.

Auf welchem Weg ist er zur EDV ge-
kommen?
Geplant war eigentlich alles ganz an-
ders. Herr Wachinger befand sich in 
seinem Chemie-Studium, als in einem 
Kurs sein Interesse an der EDV und 
auch am Programmieren geweckt 
wurde. Nachdem er in der Chemie 
doch nicht seine Berufung sah, hat er 
eine Stelle bei Siemens angenommen 
und dort viele interessante Program-
mierkurse besuchen dürfen - damals 
noch an Großrechnern. 

Beschäftigt ist er an der Hochschule 
seit…?
Seit Mai 1988 ist er als technischer 
Angestellter an unserer Hochschule 
tätig und hat damit im letzten Jahr 
sein 25-jähriges HSWT-Jubiläum be-

gehen können. Am Campus Weihen-
stephan ist er jedoch schon länger. 
Bereits im April 1980 hat er an der 
Datenverarbeitungsstelle der Techni-
schen Universität unter Herrn Ohmay-
er begonnen. Dieser hat nach seiner 
Berufung zum Professor an unserer 
Hochschule Herrn Wachinger als Mit-
arbeiter an unsere Fakultät geholt. 

Was ist sein Aufgabengebiet? 
Sein Aufgabengebiet hat sich na-
türlich im Laufe der Zeit sehr verän-
dert. Zum einen ist dies der enormen 
Weiterentwicklung der Technik, zum 
anderen den laufenden Veränderun-
gen in der Hochschullandschaft zu-
zuschreiben. Anfänglich hat er noch 
viel programmiert, was mittlerweile 
weniger erforderlich ist. Aktuell küm-
mert er sich in der Fakultät um die 
Beschaffung von Hard- und Software 
sowie um die Installation der gekauf-
ten Software; er betreut die PC-Pools 
der Fakultät und steht den Studieren-
den und Mitarbeitern u.a. im Rahmen 
des Telefondienstes und des hoch-
schulweiten Helpdesks immer mit 
Rat und Tat zur Seite. Er ist innerhalb 
der Fakultät zuständig für Novell und 
Zenworks, für die Betreuung zum 
Programm Moodle und zusammen 
mit seinen Kollegen für Aktualisie-
rung der Daten auf den Internetsei-

ten. Wichtig ist auch seine Unter-
stützung in den Studienpraktika der 
Module Agrarinformatik und LPK, bei 
denen er den Studierenden in Office- 
und Bildbearbeitungsprogrammen so-
wie bei Programmierarbeiten weiter-
hilft. Aus der Hochschulgeschichte 
heraus ist er zudem der EDV-Betreuer 
der Versuchsstation für Obstbau in 
Schlachters. 
Neben seiner EDV-Tätigkeit hat er 
sich bereit erklärt, im Fakultätsrat bei 
der Erarbeitung und Klärung fakul-
tätsinterner Fragestellungen mitzu-
wirken.

Was hat sich in all den Jahren für 
Herrn Wachinger verändert?
Wie man es sich denken kann, hat 
sich seit der Zeit von Lochkarten und 
Monitoren mit einer Datenleitung zum 
Leibniz-Rechenzentrum in München 
vieles verändert. Über die 25 Jahre 
hat sich jedoch nicht nur vieles in der 
EDV, sondern auch im Verwaltungs-
aufwand gewandelt. Die Verwal-
tungsvorgänge sind komplexer und 
beispielsweise die Beschaffung von 
notwendigen Materialien bürokrati-
scher geworden. Zugleich sind die 
Studierendenzahlen immer weiter ge-
stiegen und damit auch der Aufwand 
der Betreuung, die in der gleichen Ar-
beitszeit geschafft werden muss.
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Was gefällt ihm an der Arbeit?
Herr Wachinger schätzt die Vielsei-
tigkeit seiner Arbeitsstelle, da er vom 
Programmieren über Beschaffung 
neuer Technik bis hin zur Betreuung 
von Studierenden viele unterschiedli-
che Tätigkeiten ausüben kann. Es ist 
zwar eine Tatsache, dass ein EDV-
Betreuer meistens dann gerufen wird, 
wenn es Probleme mit der Technik 
gibt und er somit oft mit unzufriede-
nen Endnutzern zu tun hat; aber er 

freut sich auch, wenn er sein Wissen 
vor allem an junge Leute weitergeben 
kann. Zugleich ist er auch froh, dass 
er keine reine Schreibtischtätigkeit 
hat.

Wie schafft es Herr Wachinger nach 
der Arbeit abzuschalten?
Einen Ausgleich zur täglichen Arbeit 
findet er am Wochenende bei seinem 
Pferd Pascha. Reiten ist zu seiner gro-
ßen Leidenschaft geworden, bei der 

er die Seele baumeln lassen kann. 
Seit einem halben Jahr begleitet die 
Familie Wachinger auch eine Hündin 
namens Bella. Sie sorgt ebenso dafür, 
dass Herr Wachinger jeden Montag 
wieder gut erholt in die Woche star-
ten und allen Mitarbeitern EDV-tech-
nisch zur Seite stehen kann.

Manuela Gehmayr

Termine

Juni 2014 

25.06.2014 
Weihenstephaner Tag  
mit Absolventen-Auszeichnungen und Festvortrag 

26.06.2014, 9.30 Uhr 
Schnupperstudientag Gartenbau 
Infotag zum Studiengang Gartenbau und Gartenbau dual  
 
 
26.06.2014, 18.30 Uhr 
Jahreshauptversammlung des Verbands Weihenstephaner Ingenieure e.V. 
im Bräustüberl Weihenstephan, Weihenstephaner Berg 10, 85354 Freising 

27.06.2014, 9.30 Uhr 
1. Weihenstephaner Hochschulforum Gartenbau  
inklusive Bickelpreis-Verleihung und Ehemaligen-Treffen 
Thema: „Nachhaltigkeit im Gartenbau – Chancen, Risiken, Realitäten“ 
Aktuelle Informationen: www.hswt.de/hochschule/fakultaeten/gl.html 
Anmeldung über manuela.gehmayr(a)hswt.de 

28.06.2014, 9.00 Uhr bis 16.00 Uhr  
Tag der Forschung und Gärten 
Informationen unter:  
www.hswt.de/forschung/weiterbildung/veranstaltungen/tag-der-forschung-und-gaerten-2014.html

Februar 2015

25.-28.02.2015 
50. Jahrestagung der Deutschen Gartenbauwissenschaftlichen Gesellschaft (DGG) und des Bundesverband der 
Hochschulabsolventen/-ingenieure Gartenbau und Landschaftsarchitektur e.V. (BHGL) 
Ausrichter: Hochschule Weihenstephan-Triesdorf (HSWT) und Technische Universität München-Weihenstephan (TUM)
Generalthema:“Urban Horticulture - ein weltweiter Trend mit vielen Facetten“
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» Damals und Heute

weihenstephan gestern (damals) und heute

 
damals (ZEitpunkt des Fotos leider nicht bekannT):  
Am Staudengarten 10:  Blick auf das Technikgebäude, den meisten bekannt durch den Hörsaal FH7, nach heutiger 
Bezeichnung H10 

 
HEUTE:   
 

 
 

In dieser Serie werden wir Ihnen kontinuierlich Bildpaare von damals und heute präsentieren. Gleichzeitig möchten wir 
Sie zum Mitmachen einladen. Es sind uns zwar viele Bilder erhalten geblieben,  aber nicht alle Informationen. So freuen 
wir uns über Richtigstellungen und Ergänzungen, auch über weiteres Bildmaterial, was uns für diese Serie zur Verfügung 
gestellt  wird. 

Jede Generation, jeder Student, hat eigene Erinnerungen an Weihenstephan. Schön, wenn wir diese teilen können.

Katrin Kell
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